Peter Paters Piratenabenteuer
Es war einmal ein alter Mann mit langem, weißem Bart, den jeder nur als Peter Pater gekannt hat. Er war berühmt, da er unheimlich viele interessante Geschichten kannte, weil er als Junge ständig zu Pferd, Schiff und zu Fuß unterwegs war. Er hat viele interessante Leute getroffen und märchenhafte Landschaften gesehen, er ist sogar in Gefangenschaft der Piraten geraten. Von diesem Erlebnis hat er immer gerne erzählt.
Es war so, fing er seine Erzählung, daß mein Jahr im Hof des spanischen Königs ablief und ich mich mit meinem Pferd und vollem Sack auf den Weg nach Hause machte.

Die Fregatte, die ich benutzen wollte, wartete schon seit langer Zeit im Hafen, da am Meer so ein Sturm herrschte, daß das Schiff nicht auslaufen konnte.
Unser wenig Geld ist ausgegangen, aber die Leute haben geholfen. Sie haben Brot und Wasser neben den Rauchfang gestellt und das haben wir immer gefunden. Wir aßen und tranken mit meinem Pferd und da unser Sack voll mit Geschenken war, haben wir an Essens statt immer etwas dort gelassen.

An einem Tag hat der Sturm nachgelassen und wir sind endlich ausgelaufen. Wir waren schon eine Woche unterwegs, als sich von der Seite einer unbewohnten Insel ein Schiff mit verdächtiger schwarzer Flagge uns näherte. Unser Kapitän hat uns alle in unsere Kajüte befohlen und gebeten, unsere Türe zu schließen und nicht heraufzukommen, egal was passiert.
Nach kurzer Zeit hörte man lautes Geschrei und Knallen, dann Wasserplatschen. Wie wir richtig befürchteten, wurden wir angegriffen und unser Schiff von Piraten geentert.

Unser Schiffspersonal wurde in den Schiffsboden eingesperrt. Als die Piraten mich in meinem roten Kleid und mit meinem vollen Sack bemerkten, wurde ich nicht angegriffen, sondern sie haben sich auf meinem gefüllten Sack geworfen. Das laute Schreien verstummte plötzlich durch das Knallen einer Piratenpistole, abgeschossen von einem Piraten mit einem Auge und einem Auge und einem Fuß.
Alle Mann an Bord! Angriff von rechter Seite, Kanonen laden! – lauteten die Befehlsworte.
Von Schiff-Fenster herausschauend konnte man sehen, daß uns die Königsflotte zu Hilfe kam, sie haben über die Piraten-angriffe schon gewußt. Bei der Hälfte des Kampfes war schon entschieden, daß sich die Piraten nicht halten können, und alle Schätze vom Schiff retten wollen.

Im Lagerraum stand in riesigen Fässen Lebertran, gesalzenes Fleisch, getrocknete Rindhaut und Wein. Was sie konnten, haben sie weggeschleppt, damit haben sie sich aber so überlastet, daß das Schiff gekippt ist, und sie konnten sich selber nicht mehr retten. Sie warfen Kanonen, Schießpulver und Ölfässer ins Wasser.  Mit dieser Tat haben sie den Ärger des Meeresgottes herausgefordert. Der wurde so böse auf sie, daß das Schiff zu Brennen begann, als die Pfeife des betrunkenen Deckmeisters auf das Deck fiel. Jeder rettete sich, wie er konnte.
Wir haben das Ufer in zwei Wochen erreicht, wir mußten uns vor anderen Abenteuern nicht fürchten, da die Flotte uns bis zum Schluß begleitete.

Die von Piraten ins Meer geworfenen Fässer wurden herausgefischt, für diese gute Tat hat sich der Meeresgott mit schönem Wetter bedankt.

Die Kanonen wurden von niemandem gesucht, die versanken für immer im Meer.
